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Beten mit Kindern ist wie das Familienleben selbst: bunt, herausfordernd, leise, laut und voller Überraschungen. 

Es bereichert das Familienleben, weil es etwas hereinlässt, was größer ist als wir selbst; was wichtiger ist als ein umgekipptes Saftglas, Hausarbeit und Hausaufgaben; das, was uns zwischen voller Mailbox und vollen Wäschekörben wirklich ausmacht.


Andrea Langenbacher lädt mit diesem Buch ein, das Beten in der Familie neu zu entdecken. Sie stellt Ideen vor, wie man mit Kindern so beten kann, dass es authentisch, lebendig und wohltuend ist und Kindern einen Weg bereitet, auch dann betende Menschen sein zu können, wenn die Eltern nicht mehr bei ihnen an der Bettkante sitzen.

Andrea Langenbacher hat katholische Theologie sowie Ökonomie und Management studiert und danach langjährige Erfahrungen im Verlag als Lektorin und Programmleiterin gesammelt. Heute arbeitet sie als selbstständige Redakteurin, Autorin und Texterin.
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Für Valentin, 

der mühelos das Große im Kleinen sieht 

und mir so oft hilft, 

es ebenfalls zu entdecken.
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Landkarte und Lupe – Einleitung





»Ich glaube, das größte Geschenk, das ich von jemandem bekommen kann, ist, dass er mich sieht, mir zuhört, mich versteht und mich berührt. Das größte Geschenk, das ich einem anderen Menschen machen kann, ist, ihn zu sehen, ihm zuzuhören, ihn zu verstehen und ihn zu berühren.«
 1 


Dieses Zitat der Familientherapeutin Virginia Satir habe ich vor einigen Jahren in meiner Sammlung mir wichtiger Texte notiert. Und jedes Mal, wenn ich diese Sätze lese, geht mein Herz auf, spüre ich schon etwas von diesem so wichtigen Geschenk, das wir einander geben können. Ich stelle es an den Anfang dieses Buches über das Beten mit Kindern, weil beten, so wie ich es verstehe, viel mit dem zu tun hat, was Virginia Satir beschreibt. Beten ist sehen, hören, verstehen und berühren. Ist gesehen, gehört, verstanden und berührt werden.

Ein Buch übers Beten mit Kindern mag auf den ersten Blick vielleicht überraschen. Wer braucht das? Wer sowieso betet und den eigenen Glauben – in welcher Art und Weise auch immer – bewusst lebt, der oder die betet auch ganz selbstverständlich mit den eigenen Kindern und braucht dazu kein Buch zu lesen. Und für Eltern, die areligiös sind, spielt Beten sowieso keine Rolle. So weit, so eindeutig? Mir scheint, so trennscharf sind die Unterscheidungen heute nicht mehr. Auch beim Thema Religion und Spiritualität hat sich Familienleben pluralisiert und individualisiert.

Zwischen »entschieden areligiös« und »selbstverständlich religiös« gibt es heute viele verschiedene Ausdrucksformen – oder nicht ausgedrückte Formen – religiöser Existenz:


	Verena sagt von sich, sie sei »irgendwie schon gläubig«, aber eine religiöse Praxis hat sie seit ihrer Konfirmation nicht mehr. Sie würde eigentlich gerne mit ihren Kindern beten, weil sie es wichtig findet, dass Kinder mit Religion aufwachsen, fühlt sich aber unsicher, wie sie das machen soll, und ist deshalb gehemmt.

	Jens ist weder religiös aufgewachsen, noch hatte das Thema für ihn bisher eine Bedeutung. Seit er Vater ist, sieht das anders aus. Wenn er seine kleine Tochter im Tragetuch hat oder sie im Schlaf beobachtet, steigt große Dankbarkeit in ihm hoch. Gleichzeitig spürt er eine Riesenverantwortung, der er sich manchmal nicht gewachsen fühlt. Beides würde er gerne an eine »höhere Adresse« abgeben. Er hat jedoch keine Ahnung, wie er mit diesem Bedürfnis umgehen soll.

	Sophie ist in einem katholischen Elternhaus aufgewachsen, steht der Kirche inzwischen aber eher kritisch gegenüber. Sie bezeichnet sich selbst als spirituell Suchende und hat nach Jahren des Ausprobierens eine für sie stimmige religiöse Praxis gefunden, die ihr sehr wichtig ist. Doch sie ist total unsicher, ob und wie sie das auch mit ihren Kindern leben kann.

	Johannes denkt gerne und mit einem warmen Gefühl an seine Kindheit zurück, als seine Oma auf der Bettkante saß und mit ihm das immer gleiche Abendgebet gesprochen hat. Dieses Gefühl von Geborgenheit und Sicherheit wünscht er sich für seine Kinder auch. Die Vorstellung jedoch, dass er vor ihnen über »14 Englein« spricht, die um die Betten der Kinder stehen, berührt ihn eher peinlich.

	Bis zu ihrem Umzug waren Karla und ihre Familie Teil einer Kirchengemeinde, in der sie sich total wohlgefühlt haben. Die Kinder mochten die Kindergottesdienste, Karla und ihr Mann sangen im Gemeindechor mit, und regelmäßige Ausflüge und Feiern mit dem Familienkreis machten allen Spaß. In der neuen Stadt dagegen fühlt sie sich heimatlos. In der Gemeinde vor Ort findet Karla für ihre Familie keine Anknüpfungspunkte. Ihr fehlt es, mit den Kindern zu singen und zu beten. Ohne die tragende Kraft der Gemeinschaft gelingt es ihr jedoch nur schwer, zu Hause im Alltagstrubel einen entsprechenden Rahmen zu schaffen.



Wie bei vielen anderen Themen auch scheint die Selbstverständlichkeit auch dort verloren gegangen zu sein, wo es um religiöse Ausdrucksformen geht. Doch dies muss gar kein Verlust sein – weil das Nachdenken, Suchen und Erforschen beginnen können. 
    ...





Ende der Leseprobe


OEBPS/cover.jpg
Andrea Langenbacher

Beten mit Kindern






OEBPS/image/B392180EDF5846F589401B9E74DCDDC5.jpg





OEBPS/40916501AB4945E4856EC985DE5026F6.xhtml


Contents




		Landkarte und Lupe – Einleitung





























OEBPS/image/8CBAA4FBDA324401BA8B44465A77E489.jpg





OEBPS/image/4672B1D6C19343A8B5E2D18233983B73.jpg





OEBPS/image/1390592D4D054BC6A00ECECED02C7C5C.jpg





OEBPS/image/9A3E7FFC59194615ACC30FE2AAE8BCB3.jpg
¢
S





OEBPS/image/A0EAD34A9F2E4D178456C4BE3876473B.jpg





OEBPS/image/92078200D5584DB692F1DACF160CE212.jpg





OEBPS/image/BD7EFE3E34934563B4BA8171683A3A0F.jpg





OEBPS/image/FB5F2063BE3F46D9902826D78F88B557.jpg





OEBPS/image/AA835299B4414477B17D0DB904FA6733.jpg





OEBPS/image/87C9DFAF80C045A980992317BC764FCD.jpg





OEBPS/image/361EA89EB91F49D2BF38CA0EEDF6BA26.jpg





OEBPS/image/8BA6A854A7D6429FB1FEF3ABBA3D4904.jpg





OEBPS/image/AD5B762D7D6E43B8BCF91375DA7CB605.jpg





OEBPS/image/668EA48A25A5492E9014A26CC02375EF.jpg





OEBPS/image/9606472C2A4B46558D74BC2291616A4F.jpg





OEBPS/image/89ACD3C7E05C409FA93F0025708ECE1A.jpg





